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Inland. 


Berlin den 26. Februar. Se. Majeſlät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Standes- 
herrn der Herrſchaft Königsbrück im Königreich Sach— 
ſen, Grafen Alfred von Hohenthal, den St. 
Johanniter⸗Orden zu verleihen; den Rittmeiſter a. D. 
und Ritterguts-Beſitzer Puſtar auf Hochkelpin zum 
Landrath des Kreiſes Danzig; und den ſeitherigen 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Karl Wilhelm Ludwig 
Schaper in Elbing zum Regierungs- und Medizis 
nal⸗Rath bei der Regierung in Danzig zu ernennen. 


Se. Excellenz der General der Infanterie und 
kommandirende General des 7ten Armee-Corps, 
von Pfuel, iſt von Münſter hier angekommen. — 
Se. Durchl. der Prinz Wilhelm zu Solms» 
Braunfels, iſt nach Neu-Strelitz abgereiſt. 


Bei dem in Deutſchland immer lauter und drin⸗ 
gender werdenden Wunſche oder Verlangen nach voll— 
kommener Preßfreiheit dürſte es wohl auch an der 
Zeit ſein, das Urtheil erfahrener, zu keiner Partei 
gehörender Publiziſten, welche die Zeit der firengen 
Cenſur vor 1830, wie die des Gehenlaſſens von 
1841 durchlebt haben, über den betreffenden Ge⸗ 
genſtand zu vernehmem. Einer derſelben, der ſich 
durch langjähriges, folgerichtiges Streben zu einem 
Punkt erhoben, auf dem er, von kleinlichen Lei⸗ 
denſchaften, ſpekulirenden Tendenzen und parteiis 
ſchen Anſichten unberührt, das Entſtehen, die Ent⸗ 
wickelung und die Folgen der Ereigniſſe ruhig zu 


beobachten und zu erwägen ſich gewöhnt, der Her⸗ 


ausgeber der neueſten Weltkunde Dr. Malten äußerte 


ſich letzthin in einer wiſſenſchaftlichen Verſammlung 
am Rhein ungefähr folgendermaßen über Preß⸗ 
freiheit: „Unbeſchränkte Freiheit des Gedankens 
iſt das erſte und vorzüglichſte Recht, welches der 
allweiſe Schöpfer dem Menſchen hat angeboren 
werden laſſen, damit er möglichſt ſich ſelbſt erkenne 
und durch Selbſterkenntniß ſich und andere veredele. 
Des Wortes Freiheit iſt ein Ergebniß der zur 
Blüthe gediehenen Verflandeskraft, welche nicht 
allein eine Fülle von Gedanken erzeugt, ſondern 
dieſe auch ſinnvoll und harmoniſch aneinander zu 
reihen weiß. Gute Volksredner verſinnlichen über— 
all die Frühlingskraft einer Nation. Aber zwiſchen 
dem Lenz des öffentlichen Lebens und dem früchte— 
bringenden Herbſt befindet ſich ein ſchwüler Sommer, 
welcher, indem er die Reife der Geiſter betreibt, 
mehr als ein fades wäſſeriges, ſaures Produkt er⸗ 
zeugt. Die Menſchen im Allgemeinen ſind darin 
den Kindern ähnlich, daß ſie leidenſchaftlich Jagd 
auf unreife Früchte machen, der nachtheiligen 
Folgen ungeachtet, welche aus dem Genuſſe derfel- 
ben erwachſen müſſen. — Ueberhaupt iſt Selb ſt⸗ 
erfahrung diejenige Frucht am Baume des Er— 
kenntniſſes, in die Jeder gebiſſen haben will, be— 
vor er der Erfahrung Anderer Glauben gewährt. 
Darum, will man eins für allemal den Geiſtes⸗ 
zwinger durch den Druck veröffentlichter, nicht mehr 
für einen mehr oder weniger zahlreichen Zuhörerkreis 
geſprochener, ſondern für ein unzubeſchränkendes 
Bereich beſimmter Worte, die Cen ſur abſchaffen, 
will man, in der Vorausſetzung, unſer Deutſcher 
Sommer fei vorüber, auch für uns fe die Zeit der 
Garben und der Kelter eingetreten, auch wir wiſſen 
die Weite des Wurfes unſerer durch den Druck ver⸗ 


öffentlichten Worte zu meſſen, will man Preß⸗ 
freiheit zu einem Staatsgeſetze machen, ſo beuge 
man, um Rückſchritte in unſerer Vervollkomm⸗ 
nungs⸗Fähigkeit zu vermeiden, durch umſichtsvolle, 
ſelbſt firenge Beſtimmungen and perſönliche Ver⸗ 
antwortlichkeit den Mißbräuchen vor, die unbes 
dingtes Treiben der Preſſe unvermeidlich nach ſich 
ziehen muß.“ 


** Berlin den 25. Febr. Es iſt in dieſen 
Tagen von dem hieſigen Provinzial-Schul-Kollegium 
an die Seminar-Dircktoren ein Miniſterial-Reſcript 
zur Kenntnißnahme geſchickt worden, welches Be— 
fimmungen über die Zulaſſung von 12 Jahr dies 
nenden Unteroffizieren unter die Schulamts-Bewer⸗ 
ber enthält. Daſſelbe iſt nicht von geringem Inter⸗ 
eſſe, zumal da ein im vorigen Jahr durch die Gnade 
des Königs geſtatteter Fall hiernach analog auf alle 
ähnlichen anwendbar wird. Ich beeile mich, Ihnen 
daſſelbe hier mitzuthetlen: 

„Des Königs Majeſtät haben durch Allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre vom 16. Mai v. J. auf die Im⸗ 
mediat⸗Eingabe des Seminar-Direktors Henning 
in Köslin zu geſtatten geruht, daß der Unter-Offi⸗ 
zier Krohn, welcher einen Amonatlichen Urlaub 
erhalten hatte, um ſich in dem Seminar zu Köslin 
für das Schulamt vorzubereiten, zu dieſem Zweck 
noch auf fernere 4 Monate mit Beibehaltung ſeines 
Dienſt⸗Einkommens kommandirt werde. Zugleich 
haben des Königs Majeſtät zu beſtimmen geruht, 
daß in ähnlichen Fällen einem 12 Jahr dienenden 
Unteroffizier, wenn er für das Schulamt Neigung 
und Fähigkeit zeigt, auf ſeinen Wunſch zunächſt ein 
monatlicher Urlaub zur Vorbereitung in einem 
Schullehrer⸗Seminar bewilligt, und derſelbe, fofern 
Seitens des Seminars darauf angetragen wird, 
hiernächſt noch auf fernere 4 Monate mit ganzem 
Gehalt kommandirt werden könne. 

Da in ſämmtlichen Provinzen das Bedürfniß von 
Schullehrern gegenwärtig noch nicht vollſtändig durch 
die Seminarien befriedigt werden kann, ſondern 
immer noch, entweder gar nicht in Seminarien oder 
doch zum Theil ungenügend vorgebildete Schulamts— 
Bewerber zu den Prüfungen reſp. zur Anſtellung 
zugelaſſen werden müſſen; ſo iſt durch die gedachte 
Allerhöchſte Beſtimmung ſolchen im kräftigen Alter 
ſtehenden Männern, die in Rückſicht der ſittlichen 
Qualifikation durch ihre bisherige Lebensſtellung und 
die Zeugniſſe ihrer Vorgeſetzten über eine Zeit von 

Jahren hinlängliche Garantie bieten, und die 
durch eine entſchiedene Neigung ſich zum Schulamte 
hingezogen fühlen, Anlaß gegeben, theils ſchon 
während ihrer Dienſtzeit ſich privatim mit den Un⸗ 
terrichts-Gegenſtänden der Elementarſchule bekannt 
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zu machen, theils in einer Zeit von event. 6 Mo- 
naten an einem Seminar die wichtigſten methodi— 
ſchen Grundſätze des Unterrichts theoretiſch, und 
praktiſch durch Anſchauung der Uebungsſchule, ken— 
neu zu lernen. Da zu gleicher Zeit die Verhältniſſe 
des Schullehrerlebens nicht äußerlich fo anlockend 
find, daß ein großer Andrang der 12 Jahr die⸗ 
nenden Unteroffiziere zu erwarten ſtände, ſo iſt auch 
nicht zu beſorgen, daß die Seminarien in ihrem 
Unterrichte zu oft und zu behindernd durch die 2- 
oder monatliche Theilnahme von Unteroffizieren 
geſtört werden könnten. 

Die betreffenden Mititaie » Behörden find von 
Seiten des Königl. Kriegs - Minifteriums angewie⸗ 
ſen, bei ihrer Empfehlung von Unteroffizieren zur 
Theilnahme am Seminar-Unterricht rückſichtlich der 
ſittlichen Qualifikation mit der größten Gewiſſen⸗ 
haftigkeit zu verfahren und es kommt nur noch dars 
auf an, die Zulaſſung der betreffenden Unteroffiziere 
zum Seminar-Unterricht und zur Prüfung Behufs 
der Qualiſikation für die Anſtellung im Schulamte 
mit den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen in 
Einklang zu bringen. In dieſer Beziehung find die 
Unteroffiziere angewieſen, ihre Meldungen zur Theil— 
nahme an dem Seminar-Unterricht mit den Zeug⸗ 
niſſen ihrer Vorgeſetzten demjenigen Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegium, in deſſen Verwaltungs⸗Vezirk ihr 
Truppentheill ſteht, einzureichen. Das Provinzial- 
Schul- Kollegium hat dann nach feinem Ermeſſen 
das Seminar, bei dem der Unteroffizier eintreten 
ſoll, und die Zeit ſeines Eintritts zu beſtimmen. 
Findet ſich das Seminar veranlaßt, auf einen ſechs⸗ 
monatlichen Aufenthalt des Unteroffiziers an dem 
Seminar anzutragen, ſo hat der betreffende Semi⸗ 
nar = Direktor dieſen Antrag bei dem Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegium zu moliviren und diefes trägt bei 
dem Truppentheil, zu dem der Unteroffizier gehört, 
auf den weitern Urlaub an. Nach Ablauf der 6 
Monate ſteht es dem Unteroffizier frei, ſich zu den 
an beſtimmten jährlichen Terminen an den einzelnen 
Seminarien ſtattſindenden Prüfungen der nicht in 
einem Seminar gebildeten Schul-Amts-Vewerber 
bei der betreffenden Königl. Regierung zu melden 
und gelten für feine Prüfung dieſelben geſetzlichen 
Beſtimmungen, namentlich die in dem Reglement 
vom 1. Juni 1826 aufgeſtellten, wie für die Prü- 
fung aller nicht in einem Seminar gebildeten Schul⸗ 
Amts⸗Vewerber.“ 

Der Stadtrath O. T. Riſch hat in Erwiderung 
der einzelnen in der Voſſiſchen Zeitung enthaltenen 
Angriffe gegen feine Sechandlungs-⸗Vrochüre eine 
„Nothgedrungene Rechtfertigung“ in der hieſigen 
Buchhandlung von Julius Springer erſcheinen 
laſſen. Dieſe Rechtfernigung enthält außer der Abr 


en inne 
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wehr von böswilliger Abſicht eine neue, gewichtige 
Zuſammenſtellung von Thatſachen und Erfahrungen, 
die gegen den bisherigen Betrieb des Seehandlungs⸗ 
Juſtitutes gerichtet find. Gleichzeitig iſt in der 
Voſſiſchen Verlagshandlung eine halboſſizielle Schrift 
für das genannte Inſtitut erſchienen und den Pros 
vinzialſtänden gewidmet. 


Zu der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde ha⸗ 
ben ſich zwei Prieſter gemeldet und die Zahl der 
Mitglieder iſt fortwährend im Steigen begriffen. 
Das Gerücht, welches die Luxemburger Zeitung in 
leicht erklärbarer Abſicht zu verbreiten ſucht: daß 
die Gemeinde auf polizeiliche Hinderniſſe geſtoßen, 
iſt völlig unwahr, vielmehr haben die Behörden mit 
anerkennenswerther Schutznahme der religiöſen Glau- 
bensfreiheit die Konſtituirung der Gemeinde genche 
migt. Daß die Luxemburger Zeitung dergleichen 
zweckheilige Geſchichichen erfindet, iſt eben nicht zu 
verwundern, aber von einem jeſuitenfreundlichen 
Organ könnte man doch mehr Geſchick und Täu⸗ 
ſchungspraxis erwarten, als ſolche plumpe Verdäch⸗ 
tigungen verrathen. Mit einer neuen Zauberge⸗ 
ſchichte vom heiligen Rock, welche dieſes Blatt vor 
geſtern brachte, iſt es ebenſo unglücklich ergangen, 
denn der Arzt der wunderbar geheilten Kranken er— 
klärt jetzt in der Trierer Zeitung die Sache auf ganz 
natürlichem Wege. 


Berlin. — Die Verſammlung der von un⸗ 
ſerm Cultusminiſterium hieher einberufenen Apo⸗ 
theker aller Provinzen iſt jetzt beendigt, und das 
Reſultat der gepflogenen Berathungen wird eine 
neue Beſtimmung hinſichts der conceſſionirten und 
privilegitten Apotheken fein. Das Verhältniß der⸗ 
ſelben hatte bisher bekanntlich einige zu grelle Uns 
gleichheiten dargeboten, durch die viele Beſchwerden 
bei den betreffenden Behörden angehäuft worden 
waren. Die Beſitzer blos conceſſionirter Apotheken 
hatten nämlich bis jetzt kein eigentliches reales Recht 
an denſelben erwerben können, indem ſie das von 
ihnen gegründete Inſtitut weder verkaufen noch ver⸗ 
erben durften, ſondern einem Erlöſchen ihrer Con— 
ceſſton entgegenzuſehen hatten. Ein anderer Punkt 
betraf den Wucher, welcher mit dem Verkauf der 
Apotheken in der letzten Zeit getrieben worden. Das 
Miniſterium hat in ſeinen neuen Beſtimmungen, 
die aus den Berathungen mit den Apothekern her 
vorgegangen, diejenigen Vorſchläge adoptirt, mel 
che in Schleſien der geiſtig regſame Beinert 
in Charlottenbrunn, der ſich auch hier anweſend be⸗ 
findet, in ſeiner vor einiger Zeit herausgegebenen 
Broſchüre aufgeſtellt hat. Danach erlangen jetzt 
diejenigen conceſſtonirten Apotheken, welche zehn 
Jahre lang in. gewiſſenhaſter und ehrenvoller Füh⸗ 


rung beſtanden haben, das Recht eines realen Ve— 
ſigthums, das in jeder Weiſe übertragen werden 
kann, wie auch durch das geſetzlich vorgeſchriebene 
Anlegen von Einnahme-Büchern dahin gewirkt wer⸗ 
den foll, daß der beſtimmte Werth einer jeden Apo« 
theke zu ermitteln und das Hinaufſchrauben derſel— 
ben über den Preis zu verhüten iſt. — Das neue 
Opernhaus, zu dem kein Menſch Villets zu erhal⸗ 
ten vermag, giebt jetzt beinahe zu einer Thea ter— 
Revolution in unſerer Stadt Anlag. Noch nie 
hat man eine ſo buntſcheckige Wirthſchaft hier geſe— 
hen. Wer ſonſt ins Theater gehen wollte, und 
für ſein klingendes Geld keinen Eintritt zu erhalten 
vermochte, ging ruhig wieder nach Haufe und unters 
drückte feinen Unmuth. Jetzt ſetzt er ſich hin und 
ſchreibt einen Inſertions- Artikel darüber für die 
Voſſiſche oder Spenerſche Zeitung, worin er die Ge— 
neral⸗Intendantur aller möglichen und gewiß höchſt 
unverzeihlichen Mißgriffe anklagt. Wie die franzö⸗ 
ſiſchen Journale, wenn es zur Unzeit regnet oder 
ſchneit, das am Ruder befindliche Miniſterium des— 
halb verantwortlich machen, ſo thun es jetzt viele 
Berliner, die nicht ins Opernhaus gelangen können, 
mit Herrn von Küſtner. Fiskaliſche Prozeſſe, In- 
jurienklagen, Immediatbeſchwerden, Sticheleien und 
Anzüglichkeiten aller Art, häufen ſich ſchon deshalb 
in einer ſchreckenerregenden Maſſe bei uns an. 
Wenn dies fo, fortgeht,, leidet die öffentliche Ruhe 
der Stadt darunter, oder es muß, wie in ſturmbe⸗ 
wegten Zeiten der römiſchen Republik, ein Dictator 
für dieſe Angelegenheit ernannt werden. Die ei— 
gentliche materia peccans iſt aber dabei nichts an— 
dres als das Haus ſelbſt. Dieſes iſt zu klein für 
eine Bevölkerung von 400,000 Menſchen, bei wel— 
cher das Bedürfniß des Theaters eher geſtiegen als 
gefallen iſt, und für die zuſtrömende Zahl von 
Fremden, welchen die Eiſenbahnen den Beſuch der 
Berliner Theater täglich öffnen. — Im Kriegsmie 
niſterium iſt es zur Sprache gebracht worden, künt— 
tig auch den Kompagnie-Chirurgen den Offiziers⸗ 
rang zu verleihen. — Der Flügel- Adjutant des 
Herzogs von Raſſau, Hr. Boos⸗Waldeck, welcher 
die Miſſton hatte, dem hieſigen und dem ruſſiſchen 
Hofe das Ableben der Herzogin von Naſſau anzu— 
zeigen, iſt wieder aus Petersburg hier eingetroffen 
und bereits nach Viberich zurückgekehrt. Derſelbe 
ſoll über den Geſundheitszuſtand der kaiſerlichen 
Familie die beruhigendſten Nachrichten überbracht 
baben. — Das Lokol im Hotel de l'Europe, wo 
ſich ſeit kurzem an jedem Donnerfiag Perſonen aus 
allen Ständen verſammelten und bei einem Glaſe 
baierſchen Bieres unter anderm auch Angelegenhei— 
ten ihrer nothleidenden Mitbrüder beſprachen, war 
geſtern Abend von Polizei-Veamten befegt, welche 
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einen Jeden, der das Lokal, nachdem es ziemlich 
gefüllt war, noch beſuchen wollte, zurückwieſen. 
(Brest. Ztg.) 

Koblenz. — Nach der Rhein- und Moſel⸗ 
Zeitung ſoll ſich ſeit Anfang dieſes Monats der 
vom Biſchofe von Trier ſuspendirte vormalige Pfars 
rer Licht aus Leiwen an der Mofel in Elberfeld bes 
finden, und dort bei dem proteſtantiſchen Kaufmann 
Urner gaſtliche Aufnahme gefunden haben (2). 
Am Faſtnacht⸗Dienſtag () ſoll Licht dort einer 
Verſammlung präfidirt haben, beſtehend aus Katho- 
liken und Proteſtanten, um eine deutſch-katholiſche 
Kirche zu gründen, deren Vorſteher Licht, der bes 
reits 60 Jahre zählt, werden ſoll. Die Rhein⸗ 
und Moſel⸗Zeitung theilt dies noch ſehr zu bezwei⸗ 
felnde Faktum in ihrer eigenen und bekannten Art 
mit. 

Bromberg. — Die zum Kirchenbau an die 
apoſtoliſche Gemeinde zu Schneidemühl gelan⸗ 
genden Gelder werden fofort in verzinslichen Pas 
pieren ſicher untergebracht. Es haben ſich wieder 
mehrere Geiſtliche gemeldet. Bis die erforderlichen 
Prüfungen über die Moralität der Antragſteller ges 
ſchloſſen ſein werden, wird die Gemeinde keinen Ge⸗ 
brauch von den vorhandenen Mitteln zur Unterſtüz⸗ 
zung dieſer Prieſter machen. Die hier und in 
Schneidemühl eingegangenen Nachrichten geben zu 
erkennen, welch' ein großes und ſchönes Terrain für 
die Wirkſamkeit der apoſtoliſchen Prieſter bereits ge⸗ 
wonnen iſt. Möge auf demſelben die Saat eines 
lebensfriſchen Chriſtenthums erblühen. Der ano⸗ 
nym an den Prediger Czerski geſchickte Kuchen war 
nicht vergiftet. Es ſind Stellen für Prieſter offen, 
welche bis 800 Thlr. jqährlich eintragen können. 


(Spen. 3.) 
Ausland. 


Deutſchland. 

Braunſchweig den 22. Febr. Auf dem vo⸗ 
rigen Sonnabend im hieſigen Reſidenzſchloſſe Statt 
gehabten bal costumè (eine Wiederholung des Mas⸗ 
kenballs vom 1. d. ohne Masken,) hat man wirk⸗ 
lich wiederum einen lebendigen Fuchs geprellt und 
durch die Ungeſchicklichkeit der die Operation Voll⸗ 
ſtreckenden iſt das arme Thier zwei Male aus bedeu⸗ 
tender Höhe herab auf das Parquet geſtürzt. Man 
mochte dergleichen geahnet haben und hatte daher 
dem Thiere einen Maulkorb angelegt und die Hin⸗ 
terläufe gefeſſelt. — Dem Vernehmen nach hat 
man mit dieſem feinen Maskenſcherz die edle Abſicht 
verbunden, die Rothwendigkeit eines bisher hier noch 
nicht zu Stande gebrachten Vereins gegen Thier⸗ 
auälerei recht anſchaulich zu machen und können wir 


nur hoffen, daß dieſe Intention verwirklicht werden 
möge. Das hieſige Publikum hat daher ſehr Un⸗ 
recht, wenn es durch keinen Maulkorb gehemmt, 
ſeine Indignation über ein Beginnen von ſo huma⸗ 
ner Tendenz offen und laut ausſpricht. 


Frankreich. 


Paris den 21. Febr. Der Commerce glaubt 
mit Beſtimmtheit anzeigen zu können, daß Herr 
Roffi zum franzöſiſchen Botſchafter am römiſchen 
Hofe ernannt ſei. 

Die öffentliche Aufmerkſamkeit iſt getheill zwi⸗ 
ſchen den ſchweizeriſchen Wirren und der großarti⸗ 
gen Finanz- Reform, welche die engliſche Regierung 
vorbereitet hat. Die kleine einheimische Frage we⸗ 
gen der geheimen Fonds und von der mehr oder we⸗ 
niger bedeutenden Minderheit, die ſich gegen die 
Bewilligung derſelben erklären wird, verſchwindet 
vollends zwiſchen jenen beiden Intereſſen. Was 
die Ereigniſſe in der Schweiz betrifft, fo herrſcht 
hier ziemlich allgemein das Vorgefühl, daß dort auch 
ein Theil des franzöſiſchen Kirchenſtreites ausgefoch⸗ 
ten werden wird. Die Freunde ſowohl als die Geg⸗ 
ner der Jeſuiten ſind geneigt, zu glauben, daß die 
Zukunft der Jünger Loyola’s in Frankreich im ge⸗ 
wiſſen Sinne von dem Schickſale abhänge, das ih⸗ 
nen in der Schweiz vorbehalten if. Die ultramon- 
tane Partei wünſcht lebhaft eine Dazwiſchenkunft 
der großen Mächte und fordert dieſelbe im Namen 
des Prinzips der politiſchen Erhaltung, auf das ſich 
Luzern und feine Bundesgenoſſen ſtützen. Dieſer 
Aufruf bleibt in der hieſigen konſervativen Welt 
nicht ohne Anklang. 

Ueber die von dem Kabinette von St. James be⸗ 
antragte Steuer-Reform iſt man hier bis jetzt nicht 
ganz mit ſich ſelbſt im Klaren; die Kühnheit des 
Peelſchen Vorſchlages imponirt und erſchreckt zugleich. 
Es verdient übrigens beachtet zu werden, daß in 
demſelben Augenblicke, wo England Hand anlegt, 
um 400 Artikel ſeines Zoll⸗Tarifs zu ſtreichen, in 
Frankreich eine lebhafte Reaction zu Gunſten des 
Syſtems der Schutzzölle ſtattfindet, welches außer⸗ 
dem auch in dem ſtreng ſiskaliſchen Geiſte der fran⸗ 
zöſiſchen Finanz-Verwaltung einen mächtigen Vor⸗ 
ſchub findet, 

Spanien. 

Madrid den 16. Febr. Der Senat hat das 
Geſetz zur Dotation des Cultus und der Geiſtlich⸗ 
keit mit 74 Stimmen gegen 2 angenommen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 24. Febr. Das Intereſſe des 
Unterhauſes wurde in der vorgeſtrigen Sitzung durch 
den Antrag des radikalen Mitgliedes, Herrn Dun⸗ 
combe, eine nochmalige Unterſuchung des Verfah⸗ 
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rens der Regierung bei Eröffnung von Poſtbrie⸗ 
fen zu veranlaſſen, in hohem Grade in Anſpruch 
genommen. Der Antragſteller erklärte den Bericht 
des geheimen Comité's beider Häuſer, welches im 
vorigen Jahre dieſe Angelegenheit erörtert habe, für 
unvollſtändig und ſuchte daraus die Nothwendig⸗ 
keit einer zweiten Unterſuchung nachzuweiſen. Die 
Unvollſtändigkeit jenes Berichts erklärte er aber 
aus dem Umſtande, daß das Comité feine offen im 
Parlamente ausgeſprochenen Anklagen gegen die 
Miniſter nicht unterſucht, das Publikum alſo über 
den Grund derſelben zweifelhaft gelaſſen habe. Er 
(Duncombe) ſei allerdings vorgefordert worden, um 
ſeine Anſchuldigungen zu rechtfertigen, und er habe 
dies auch gethan, aber das Comits habe dieſelben 
auf ſich beruhen laſſen. Im Verlaufe feiner Rede 
erging das radikale Mitglied ſich in den gröbſten 
Schmähungen gegen den Miniſter des Innern, ſo 
daß der Sprecher des Hauſes ſich genöthigt ſah, 
ihn zur Ordnung zu ruſen. Die Oppoſition ſpen⸗ 
dete reichen Beifall und die Lage Sir James Gra⸗ 
ham's war eine äußerſt peinliche. Der Miniſter 
wies indeß die Anſchuldigungen durch einen Hin⸗ 
weis auf das beſtehende Geſetz zurück, das ihm die 
Befugniß der Brief-Eröffnung ertheile und welches 
das Haus ja aufheben könne, wenn es für ſchäd⸗ 
lich erachtet würde. Er warf übrigens dem Antrag⸗ 
fieller Parteigehäſſigkeit als Motive für feinen Ans 
trag vor, dem er ſich auf das beſtimmteſte widerſetze. 
Eine längere Diskuſſton folgte, die ſich indeß in 
den genugſam bekannten Argumenten für und wider 
dieſe Sache bewegte. Auch Sir. R. Peel ſprach 
zur Rechtfertigung der Regierung und des Comité⸗ 
Berichts. Die Debatte wurde übrigens noch nicht 

beendet, ſondern auf den Antrag des Herrn Bros 
therton bis Donnerſtag vertagt. 

Geſtern Nachmittag fand eine zweiſtündige Ka⸗ 
binets⸗Verſammlung im auswärtigen Amte ſtatt. 

Vorgeſtern hielten zahlreiche Abgeordnete der 
verſchiedenen Londoner Kirchſpiele eine Verſamm⸗ 
lung, welcher mehrere Unterhaus⸗Mitglieder für 
London beiwohnten und deren Zweck dahin ging, 
den Finanzplan Sir R. Peel's in Erwägung zu 
ziehen und Schritte zu ihun, um die gänzliche und 
unverzügliche Aufhebung der Fenſterſteuer zu ſichern. 
Nachdem Lord Duncan und Sir Ch. Napier in 
langen Reden die von Peel vorgeſchlagenen Maß⸗ 
regeln beſprochen und großentheils gebilligt hatten, 
faßte die Verſammlung einmüthig den Beſchluß, 
Lord J. Ruſſell's Vorhaben, bei nächſter Gelegen⸗ 
heit die Aufhebung der Fenſterſteuer zu beantragen, 
nach allen Kräften zu unterſlützen und zugleich eine 
Petition um Aufhebung der gedachten Steuer an 
das Parlament zu richten, allen Steuerzahlenden 


des Landes aber ein gleiches Verfahren nachdrück⸗ 
lichſt zu empfehlen. | 

Die Times find ſchon feit einiger Zeit nicht ſon⸗ 
derlich auf Sir R. Peel zu ſprechen, und der Ti⸗ 
tel Toryrenegat iſt ebenſo wie ihre Bemerkungen 
zu den neueſten Finanzvorſchlägen deſſelben ein Be⸗ 
weis davon. Sie gratuliren ihm ziemlich ſpöttiſch 
zu der getroffenen ſehr gewandten Auswahl unter ſo 
zahlreichen zur Herabſetzung auffordernden Steuern 
und Abgaben, und äußern ſich über die Eile, mit 
der die Vorſchläge an das Haus gebracht worden, 
ſo wenig erfreut wie über die kurze Friſt, welche 
für die Berathung über Verlängerung der Einkom⸗ 
menſteuer anberaumt wurde. 

Das allgemeine Prinzip der Einkommen-Steuer 
für abermals drei Jahre auf Grundbeſitz, Ertrag 
von Gewerben, Aemtern und Profeſſtonen iſt geſtern 
Abends im Unterhaus mit der ungeheuren Majori⸗ 
tät von nicht weniger als 208 Stimmen angenom- 
men worden. Die Whigs traten zwar gegen die 
Einkommen-Steuer auf, ſtimmten dann aber doch 
mit der Regierung, indem ſte wohl wußten, daß, 
im Fall ſie in Zukunft irgend einmal wieder ans 
Ruder gelangen ſollten, fie nichts mehr in Verle— 
genheit bringen würde, als die Erinnerung an ein 
Votum, welches ihnen gleichſam die Verpflichtung 
auferlegt hätte, die betreffende Sache aufzugeben. 
Die Radikalen allein, ungefähr 55 an der Zahl, 
ſprachen ſich zu Gunſten einer mäßigeren Einkom⸗ 
men⸗Steuer von Profeſſtonen und induſtriellen Un⸗ 
ternehmungen und einer höheren von bereits geſicher— 
tem Eigenthum aus. Der allgemeine und keines⸗ 
weges unangenehme Eindruck, welchen die fo bedeu⸗ 
tenden Maßregeln, die dem Parlamente jetzt vors 
liegen, machen, iſt, daß Sir Robert Peel eine gänze 
liche, obgleich nur nach und nach zu bewirkende 
Veränderung in dem Finanzſyſtem Englands beab— 
ſichtigt. Die Prinzipien, nach welchen dieſe Ver⸗ 
änderung ins Leben gerufen werden ſoll, ſind eine 
Vermehrung der direkten Steuern für Staatszwecke; 
die Aufhebung aller Steuerſätze, deren gegenwärtis 
ger Ertrag für den Staatsſchatz ihre Beibehaltung 
nicht völlig rechtfertigt und kaum hinreicht, die des⸗ 
halb nöthigen Verwaltungskoſten zu decken; die Be⸗ 
ſchränkung der Zölle auf die Artikel von bedeutender 
Conſumtion, welche ſich im Ganzen nicht über acht 
oder zehn belaufen werden, und die allmählige Ab⸗ 
ſchaffung der Taren, welche unter der Form von 
Acciſen vorzüglich auf der Induſtrie und dem Wohl⸗ 
fein des Volkes laſten und die Preiſe der heimiſchen 
Hülfsquellen der Nation nur ſteigern. 

Von den Weſtindiſchen Inſeln find im Ganzen 
zufriedenſtellende Berichte eingelaufen, das Wetter 
und der Geſundheitszuſtand waren gut, nur jauf 
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Jamaika waren heftige Regengüſſe vorgekommen. 
Im Uebrigen wird Nichts von Intereſſe gemeldet. 
Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 14. Febr. Das neueſie 
Geſetzbülletin enthält ein im Miniſterium des In⸗ 
nern entworfenes, im Reichsrathe geprüftes, vom 
vom Kaiſer beſtätigtes Reglement, das die im Rufe 
ſiſchen Reiche lebenden Juden ihrer bisherigen 
Verfaſſung enthebt und ſie, ſie mögen in Städten 
oder auf dem Lande leben, der allgemein geltenden 
Landesverfaſſung unterwirft. Ausgenommen davon 
werden: 1) die in Riga und andern Städten der 
Oſtſecprovinzen wohnenden Juden in Erwägung ih⸗ 
rer befondern Privilegien; 2) die in Sibirien an- 
geſiedelten Juden, für welche ein beſonderes Ver— 
waltungs⸗Reglement beſteht; 3) Karaimen *); 4) 
die ackerbautreibenden Juden, die ihre befondern 
Geſetze haben. Nach Einführung dieſes neuen Re⸗ 
glements darf unter den Juden in Rußland keine 
beſondere Verwaltungsform mehr beiichen. Ihre 
Kahals (Gemeindeausſchüſſe) werden alle aufgeho⸗ 
ben, deren Verhandlungen ſind unverzüglich den 
Stadtmagiftraten zu übergeben. Dieſe find vers 
bunden, über die in ihren Jurisdictionen lebenden 
Juden genau angefertigte Familienregiſter zu fühs 
ren, in dieſen das Gewerbe jedes einzelnen anzuge⸗ 
ben. Treten die Juden in andere Gewerbe über 
oder verlaſſen fie ihre bisherigen Wohnſitze, ſo iſt 
ſolches ſogleich in den über ſie geführten Regiſtern 
zu bemerken, damit die Regierung von ihren Zus 
ſtänden und ihrem Aufenthalte zu jeder Zeit richtige 
Kunde habe. Außer den allgemeinen geſetzlichen 
Abgaben und Steuern ſollen keine andern ohne be— 
ſondere Beſtimmung der Gouvernements-Regierun⸗ 
gen von ihnen erhoben werden. 

T ü r ee i. 

Das Journal de Conſtantinople vom 26. Jan. 
enthält folgenden. Artikel: Die Gründung einer 
National⸗Bank hierſelbſt iſt nun definitiv beſchloſ⸗ 
fen. Eine Kommiffion unter Vorſitz des Finanz⸗ 
Miniſters und befichend aus den Armeniſchen Ban« 
quiers Valtazzi, Alleon, Duz und und andern iſt 
ſchon zuſammengetreten, um die Grundbeſtimmun⸗ 
gen dieſes wichtigen Inſtituts feſtzuſtellen. 

—— 
Vermiſchte Nachrichten. 

In Berlin bildet ſich ein Verein zur Ueberſiede⸗ 
lung der käuflichen Dirnen (welche durch allgemeine 
Aufhebung gewiſſer Häufer brodlos werden) nach 
Van Diemensland, wo es an Frauen und Mäd⸗ 
chen mangelt, und wo ſie Gelegenheit finden, ſich 
zu verehelichen und einen ſitilichen Lebenswandel zu 


) Eine beſondere dem moſaiſchen Glauben aubän ige 
Sekte, in den Südruſſiſchen Provinzen lebend. g 


ſühren. Wie menſchenfreundlich gegen die Van 
Diemensländer! 

In der Umgegend von Genf liegt der Schnee 
10 Fuß boch (2) auf der Landſtraße, fo daß die zehn 
Fuß hohen Wegweiſer nicht mehr erkennbar ſind. 
In Folge des ſlarken Winters wagen ſich auch in 
jenen Gegenden die Wölfe aus ihren Schlupfwin⸗ 
keln hervor und erſcheinen in den beſuchteſten Orten, 
um ihren Hunger zu ſtillen. 


Theater. 

Dienſtag den 15. d. trat Dem. Munk zum zwei⸗ 
tenmale als „Amine“ in „die Nachtwandlerin“ auf, 
und verſchaffte den Zuhörern abermals die Ucberzeu⸗ 
gung, daß ſie mit einer ſchönen, in den obern Lagen 
vollen und äußerſt wohlklingenden Stimme begabt 
ſei, und daß ſie auch künſtleriſche Ausbildung genug 
befige, um durch ihren Vortrag allen billigen Ans 
forderungen zu genügen. Die junge Sängerin, die 
überdies ihre Rolle recht wacker ſpielte, fand auch 
diesmal rauſchenden Beifall und wurde zum Schluß 
unter allgemeiner Acclamation gerufen. Indem je⸗ 
doch Ref. die Tüchtigkeit ihrer Leiſtung im Allgemei⸗ 
nen bereitwillig anerkennt, darf er nicht verſchwei⸗ 
gen, daß Dem. Munk, vielleicht in Folge einer 
Indispoſition, mehrmals im Geſange ermattete und 
ſodann den Ton nicht zu halten vermochte, wodurch 
ein recht hörbares Detoniren bemerklich wurde. Eben 
ſo können wir die Neigung zum Tremuliren, wie 
verbreitet fie auch jetzt ſeyn mag, nicht loben. In⸗ 
dem wir hoffen, daß Dem. Munk heute völlig bei 
Stimme ſeyn werde, glauben wir zugleich, alle hie- 
ſigen Muſikfreunde auf diefe junge Sängerin, die 
wirklich eine ſehr klangreiche und wohltönende Stim⸗ 
me beſitzt, aufmerkſam machen zu müſſen. R. 


Stadt ⸗Theater zu Poſen. 

Freitag den 28. Februar zum Beneſiz der Demoiſ. 
Munk und letzte Gafirolle: Der Barbier von 
Sevilla, große Oper in 4 Aufzügen von Roſſini. 
— Dieſem geht vor: Die Blutrache, Luſtſpiel 
in 1 Akt von Friedrich. 

Sonntag den 2. März: Till Eulenſpiegel, 
oder: Schabernack über Schabernack, Vofle 
mit Geſang in 4 Akten von Nefiroy. — In Zwi⸗ 
ſchen-Akten Arie aus der Oper „Beliſar“, geſungen 
von Herrn Czurda. 


Zu einer auf Dienſtag den 14. März, Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, im Lokale des Königlichen Schloſſes 
angeſctzten Gencralverſammlung, werden die verehr— 
ten Mitglieder des hieſigen Kunſtvereins hierdurch 
ganz ergebenſt eingeladen. 

Poſen, den 27. Februar 1845. 

Der Verwaltungs-Ausſchuß des Pofener 
Kunſt⸗ Vereins. 


So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mittler 
in Poſen zu haben: 

Salomon Heine. Blätter der Würdigung 
und Erinnerung für feine Freunde und Verehrer. 
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Von Joſeph Mendelsſohn. 

und Facſtmile des Verewigten. 

digte Auflage. Preis 10 Sgr. 

— — . — 
Im Verlage von Wilh. Gottl. Korn in Bres⸗ 

lau iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 

lungen, in Poſen bei J. J. Heine zu haben: 

Beiträge zu der Lehre 


von der 


Abſchätzung d. Landgüter, 


zum Behuf des h 
darauf zu bewilligenden Kredites, 
von 
E. Hein rich, 

Direktor des Königl. Kredit⸗Inſtituts für Schleſien. 
Gr 8. Geh. Preis 1 Kthlr. 2 

Das Erſcheinen dieſes Werkes dürfte gerade jetzt 
um ſo willkommener ſeyn, als der Vorwurf deſſelben 
nicht nur einigen ſo eben verſammelten Landtagen 
als Königliche Propoſttion zur Berathung vorliegt, 
ſondern auch eine vollſtändige Umarbeitung der Schle⸗ 
ſiſchen Tax⸗Prinzipien ſchon längſt vorbereitet wird, 
welche durch den bevorstehenden General⸗Landtag 
ihre endliche Erledigung finden ſoll. 

Der Herr Verfaſſer, deſſen amtliche Stellung ihn 
ſeit einer Reihe von Jahren die Wichtigkeit einer 
zeitgemäßen Taxe erkennen ließ, weiſt eben fo unum⸗ 
wunden auf die Mängel des bisherigen Verfahrens 
hin, als er aus dem Schatze feiner reichen Erfahrung 
diejenigen Momente andeutet, von denen man, nach 
feiner Anſicht, bei der Entwerfung neuer Taxprin⸗ 
zipien ausgehen ſollte. 

Den bei dieſer Schrift beſonders beachtenswerthen 
wiſſenſchaftlichen Standpunkt des Herrn Verfaſſers 
werden die Schlußworte der Vorrede am klarſten 
nachweiſen; diefelben lauten: 

Das eben iſt das Zeichen unſerer Zeit, das 


Nebſt dem Bildniſſe 
Dritte vervollſtän⸗ 


[In 
eben find die ſittlichen Eroberungen eines langen 
Friedens, die Kennzeichen fortſchreitender Civili⸗ 
ſation, daß die Wiſſenſchaft mit den Zuſtänden 
der Geſellſchaft ſich innig zu verbinden ſtrebt, daß 
ſie ihren materiellen Bemühungen hülfreich die 
Hand reicht, daß ſie das gewerbliche Leben zu 
durchdringen, ſeine Segnungen zu erhöhen, neue 
Werthſchaffungen vorzubereiten, und den Wohl— 
ſtand der Geſellſchaft zu befeſtigen, ſie aber eben 
dadurch für das geiſtige Leben empfänglicher zu ma⸗ 
chen, ſich bemüht; damit, wie Friedrich Wilhelm 
III. im Jahre 1807 zu ſeinem Volke ſprach, es 
auch dem Acrmſten möglich werde, den Wohl- 
ſtand zu erlangen, den er nach dem Maaß 
ſeiner Kräfte zu erreichen fähig ſei, das 
iſt das Vorwärtsſchreiten in Altersweisheit 
zugleich mit heldenmüthiger Jugendkraft, 
zu welchem der erleuchtete Nachfolger jenes unver⸗ 
geblichen Fürſten fein Volk aufforderte, als er den 
Thron ſeiner Väter beſtieg.“ 2 
„Der Gegenſtand unſerer Betrachtung hängt fo 
innig mit dem älteſten und ehrwürdigſten, ja wir 
dürfen ſagen, unentbehrlichſten aller Gewerbe, 
welches Millionen treuer Staatsbürger zu ernäh⸗ 


ren und ihnen Wohlſland zu verleihen beſtimmt 
iſt, zuſammen, daß wir meinen, die Lehre von 
der richtigen Veranſchlagung der Landgüter ſei 
ſüglich als der Maßſtab unters landwirthſchaftli⸗ 
chen Wiſſens zu betrachten, und als ſolcher wohl 
einiger Aufmerkſamkeit und einer wiſſenſchaftlichen 
Prüfung werth.“ 


Grundzüge der Glaubenslehre, des Gottesdien⸗ 
fies und der Verfaſſung der allgemeinen (ka⸗ 
tholiſchen) chriſtlichen Gemeinde zu Breslau. 
Zum Beſten der Gemeinde. 1 Sgr. 

Breslau, im Februar 1845. 


Wilhelm Gottlieb Korn. 


Oeffentlicher Verkauf 
zum Zwecke einer Auseinanderſetzung. 


Das Rittergut Dzierzaznik nebſt dem Vor⸗ 
werke Teklinow, dem Dorfe Wodziczna und 
der Kolonie Ignacewko, im Kreiſe Schildberg, 
abgeſchätzt auf 43,902 Rihlr. 22 fgr. 2 pf. excl. des 
auf 14,337 Rthlr. IL fgr. 2 pf. gewürdigten, dem 
Subſtanzwerthe nach zu veräußernden Waldes ſoll 
am 31ſten März 1845. Vormittags um 10 
Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unſerem IV. Geſchäfts-Bureau ein⸗ 
geſehen werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Ludwig, 
Veronica und Eliſabeth Marianna, Geſchwiſter von 
Wielowieyski, auf welche der Beſitztitel im Hy⸗ 
pothekenbuche mit berichtigt iſt, werden hierzu öffent⸗ 
lich vorgeladen. 

Poſen, den 13. Juli 1844. 

Koͤnigliches Ober-Landesgericht. 
I. Abtheilung. 
—— EEE 
Bekanntmachung. 

Der Hieronymus Vüttner aus Brätz, und 
die verwittwete Ericht, Caroline geborne Kube 
daſelbſt, haben mittelſt Ehevertrages vom Ilten Jas 
nuar dieſes Jahres die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur 
öffentlichen Kenniniß gebracht wird. 

Meſeritz, den 14. Januar 1845. } 

Königliches Land- und Stadtgericht. 
—— —— • 6ü— 


Bekanntmachung. 
In nachbenannten i 
1) Zaſutowo, Kreiſes Schroda, 
2) a 17 Windmühlenbeſitzungen der Stadt Kos 
ſten, Kreiſes Koſten, 
3) Siedlec, Domainenamts Altkloſter, Kreiſes 


Bom 

4) Be; Kreiſes Wreſchen, 

5) Stadt Schwerin, Kreiſes Birnbaum, und 

6) Lonke, Kreiſes Inowraclaw, 
ſind Regulirungen der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Verhältniſſe, Gemeinheitstheilungen, Separationen, 
Dienſt⸗, Naturalien- und Laudemial-Ablöſungen in 
Bearbeitung. l 

Indem dies zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird, werden alle unbekannte Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen aufgefordert, ſich in dem auf 
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den 3Iſten März d. J. Vormittags 
11 uhr 
hierſelbſt in unſerm Partheienzimmer anberaumten 
Termin bei dem Herrn Kammergerichts-Aſſeſſor 
Gabler zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu 
melden; widrigenſalls fie die Auseinanderſetzungen, 
ſelbſt im Fall der Verletzung, wider ſich gelten laſ⸗ 
ſen müſſen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehört werden können. 
Poſen, den 29. Januar 1845. 
Königlich Preußiſche General- Kommiſ⸗ 
fion für das Großherzogthum Po ſen. 
— 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung des für den hieſigen Feſtungs-Bau 
pro 1845 erforderlichen Bauholzes verſchiedener Art, 
ſoll im Wege der Submiffion an den Mindeſtfor— 
dernden verdungen werden. 

Die Lieferungsluſtigen haben zu dem Ende ihre 
Anerbietungen bis zum Montag den 10ten 
März c. Morgens 91 Uhr 
verſiegelt, unter Vermerk des Inhalts einzureichen, 
zu welcher Zeit die Eröffnung derſelben, in Gegen- 
wart der ſich einfindenden Submittenten, im Büreau 
der Feſtungsbau- Direktion erfolgen, und mit dem 
Mindeſtfordernden, inſofern deren Anerbietungen 
überhaupt annehmlich erſcheinen, unter ausdrückli⸗ 
chem Vorbehalt der Genehmigung des Königl. Allg. 
Kriegs⸗Departements, die erforderlichen Kontrakte 

abgeſchloſſen werden ſollen. 

Abſchriften der Ueberſicht von den zu liefernden 
Hölzern, auf welchen zugleich die Lieferungs-Bedin⸗ 
gungen angegeben ſind, ſind in dem gedachten Bü— 
reau unentgeldlich zu bekommen, und können zugleich 
zu den einzureichenden Submiſſtonen benutzt werden. 

Zugleich wollen die Submittenten angeben, wel⸗ 
che verſchiedene Hölzer, und zu welchem Preiſe, im 
Laufe des Jahres auf ihren Holzplätzen ſtets zu ha⸗ 
ben ſeyn werden, um den laufenden Bedarf, in ſo⸗ 
weit derſelbe ſich jetzt noch nicht im Voraus angeben 
läßt, von den Mindeſtfordernden zu entnehmen. 

Anerbietungen in unbeſtimmten Zahlen, und Nach⸗ 
gebote, ſowohl ſchriſtliche als mündliche, werden 
nicht angenommen, es ſei denn, daß die Feſtungs⸗ 
Bau⸗Direktion es für nothwendig erachten ſollte, 
über einzelne Gegenſtände der eingegangenen Sub⸗ 
miſſionen ein öffentliches mündliches Licitations⸗Ver⸗ 
fahren folgen zu laſſen. 

Poſen, den 25. Februar 1845. 

Königl. Feſtungsbau⸗ Direktion. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen, welche Produkte von den im Sams 
terſchen Kreiſe gelegenen Gütern Sedzin zu kaufen 
wünſchen, haben ſich dieſerhalb nur ausſchließlich 
an den unterzeichneten Landſchafts-Rath zu wenden, 
welcher die Aufſicht über die Adminiſtration dieſer 
Güter führt, indem derartige Verträge, welche von 
Neujahr bis Johanni d. J ohne meine ausdrückliche 
Genehmigung abgeſchloſſen werden ſollten, für un⸗ 
gültig gehalten werden. 

Myſzkowo, den 20. Februar 1845. 

Edmund von Zoͤltowski, 
Landſchafts⸗Rath. 


Da ich beadfitigr, nur Rindvieh zu halten, fo 
bin ich Willeus, 110 Stück 2 — Ajährige Muttern, 


46 zweijährige Schöpſe und 100 Sommerlämmer zu 
verkaufen und nach der Schur zu überlaſſen. Die 
Heerde iſt wollreich, von allen erblichen Krankheiten 
frei, und iſt die Wolle 1844 mit 78 Rthlr. bezahlt 
worden. Die Muttern können auf Verlangen ſo⸗ 
gleich zugelaſſen werden. 

Beuthnick, 4 Meile bei Groß⸗Glogau, im Fe⸗ 
bruar 1845. E. Appler, Gutsbefiger. 

Mr. Scott empfiehlt ſich ergebenſt als Lehrer der 
Engl. Sprache. Vom Iſten k. M. eröffnet er eine 
Klaſſe für Anfänger. Mühlenſtraße No. 3. 


Ein Kirchen⸗Pofitiv mit 3 großen Stimmen 
und einer Klaviatur von 44 Octaven lang, — im 
guten Zuſtande, — iſt bei mir zu haben. 

Ignatz Eibich, Inſtrumentenbauer 
in Poſen, an der Walliſchei-Brücke Nr. 1. 


Feinſten Jamalka-Kaffee, reinſchmeckend und nicht 
gefärbt, das Pfund 8 Sgr., ſo wie feine abgela⸗ 
gerte Cigarren und künſtliche Wachs⸗Lichte zu äußerſt 
billigen Preiſen empfiehlt die Handlung 

Julius Horwitz, 
Wilhelmsplatz⸗Ecke No. 1. vis -à vis dem Bazar. 

Zur Unterdruͤckung des Branntwein⸗Genuſſes wird 
in meinem Deſtillations⸗ Lokale, Breite Str. No. 29. 
neben der Apotheke, ein vorzuͤgliches Glas Grog 
oder Punſch fuͤr 1 Sgr. 3 Pf. verkauft und noch 
eine Pretzel dazu gratis verabreicht. Auch iſt daſelbſt 
guter Landwein und Meeth zu haben. 

f . F. G. Elwanger. 


Auf vieles Verlangen. 


Sonntag, den 2. März 


Großes Konzert 


im gut geheizten und mit vorzüglich ſchönen und 
großen Exemplaren von Blumen reich dekorirten 
Saale, Königsſtraße Nr. 8. Anfang 4 Uhr 
Nachmittags. Entree ä Perſon 23 Sgr. 
Für guten Kaffee und Kuchen, auch verſchiedene 
warme und kalte Speiſen ſoll beſtens geſorgt ſein. 
Ich lade hierzu ergebenft ein, und glaube, daß ges 
wiß Niemand die kleine Promenade bereuen wird, 
hier geweſen zu ſein. Gerlach. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 26. Februar 1845. 2 
(Der Scheffel Preuß.) 


Wetzen d. Schfl. zu 10 Die. 
Roggen dito 
Gerſte 


—— 2 


Safer. nn 


Buchweizen 5 6 
Erbſen has .. | 
Kartoffeln .. 2... . s— 


eu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Sue, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


